
THALAMOS UND GAMOS

1.
In den ,Österr. Jahresheften' III 1900, S. 137 ff. verfehlt

Münsterberg, wie Kirchhoff ,Odyssee' 573, den Sinn von • 4,
wo Odysseus den Auftrag die Waffen aus dem Megaron in
den Thalamos zu schaffen mit den Worten erteilt Xe1] revxs'
a(!r}ta xa.fH/IS1! dow, während es Vers 17 lautet er; U6).apo11

xumUdo/lw ß1.u;a narr]fJr; xa},a, nämlich aus dem Megaron.
r/low • 4 lässt den sichernden Ort noch unbestimmt, und erst
Vers 17 enthält die erforderliche genauere Bestimmung:
OJysseus befiehlt: ,die Waffen aus dem Saal weg in Sicher­
heit'. Überführung in den Thalamos ordnet an der zweiten
Stelle Eurykleia an, bestimmter also, und dahinein bringt
man sie. Vers 4 efow xamUsoUw ist überhaupt in Sicher­
heit bringen, ein Tier läuft mit seiner Beute sofort efow, in
sein Nest oder in einen Winkel, um sie sicher zu verzehren:
,drinnen' ist Sicherheit, in dem entsprechenden ,draussen'
sind die Gefahren. Findet ein Kampf aber innerhalb eines
begrenzten Raumes statt, so kann umgekehrt das Innere oder
ein Teil des Inneren auch wohl zum ,Draussen' werden. Auch
f{J 178-185 wird verkannt: s,t oe O'Ceuwr; piyuv .eoxlh' lJ'oov
eonor;. ,Bringe das Talgstück hinein', erwartet Münsterberg.
Nein, ,heraus', nämlich von dorther, wo der Talg aufbewahrt
wird, aus einem Vorratsraum.

Münsterberg erkannte die Yerschiedenheiten der Thala­
moi im Hause des Odysseus und des Alkinoos. Bei diesem
war der Thalamos Teil des Megarons. Dass die Abtrennung
und Yerselbständigung der beiden Räume erst jüngerer Zu­
stand gewesen sein müsse, ist an sich nicht notwendig und
tatsächlich unrichtig. e 564 will sich Odysseus nicht bei
Tage in den Thalamos zu Penelope begeben, weil er gesehen
werderi könne und auffallen werde; er hätte aus dem Megaron
in den Hof treten und dann noch einige Schritte bis an den
Eingang des freistehenden Thalamos machen müssen, Wenn

Rhein, Mus. f. Philol. N. F. LXXVII. 1
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v 387 Penelope im Thalamos die Vorgänge in und vor dem
Megaron wahrnimmt ,gegenüber demselben' (ua-r' av-r1]o-rw,

worüber Bechtel ,LexiJ.' 46) und auch hört, so wird das aus
der Lage der beiden selbständigen Räume verständlich. Eury­
kJeia, die vertraute Schaffnerin, wohnte (ß 345) und wirt­
schaftete in diesem ffhalamos, der jedem anderen, nicht zur
engeren Besitzerfamilie Gehörigen verboten war (1jJ 1327. 289),
eben weil er das Vermögen und die Götter des Hauses barg,
gewissermassen das Geheimmagazin ; wer öffnet Fremden seinen
Geldschrank oder sein Geheimbuch ? So .sind die Verhält­
nisse geblieben. Von Nero sagt Dio Cassius LXI 5,5 '(OVt;

b 't'rot ßa.Gtlturot uon:wvt IJrjO(1.Veov<; ~~t1V't'Ä1}(Jf;'lJ. Die E:x:cerpta
Peiresciana lassen UOtIWvt weg, und so die Ausgaben, ,weil
die Byzantiner uorcwv für den Geldschrank sagten, den fi,scult
p,·ivatus'. Aber natürlich erst recht für das Schlafgemach,
wo er stanrl. uon:wv ist hier Ersatzwort für Thalamos, sonst
auch 't'aplSt01!J {Jd.ÄaptJr; Hes. uon;wv ist bei Dio untadelig.

Weiter die Homerica. Nur Maron weiss von seinem
kostbaren Wein im Thalamos (l 205) und ebendaher holt
Menelaos, wie Arete ({; 438), die Gastgeschenke. qJ 61 helfen
zwei Dienerinnen im Thalamos der Herrin nur darum, weil
ihr allein die Kiste zu schwer ist. Das wohl überlegte, der
Wirklichkeit offenbar entsprechende Verhältnis der Haus­
genossen zeigt auch ein Denkmal. Auf der altkorinthischen
Dodwellvase bei Hackl u. Sieveldng ,Münchner Vasen' (1912)
NI'. 325 S. 26 stehen Hausherr, Hausfrau nebst Sohn und die
mit Lautt; bezeichnete vertraute Haussklavin nebeneinander,
diese einen gezackten Rhombos (?) in der Hand, mit welcher
Sklavin Hesychs G17uvÄÄat] ci 'taplm, nau'Uauat u. A. sich
hübsch erläutern, auch die 01]uvÄ'YJ iu Ailians drittem Bauern­
brief p. 175 Hercher, eine Sklavin, welche ihren Herrn, den
Hofbesitzer Timonides, auf Kosten des Nachbarn bereichert
(vg1. Robert ,Hermes' XL 480).

'ljJ 290 ff. ist der Thalamos des Odysseus ein auf dem
Hofe frei (ne(!uJuin'{;rot evi XWeWt) stehender Bau, aus dem
Eurykleia sich in das Wohnhaus (olu6voe) begibt, nachdem
sie für die Ehegatten das Lager gerichtet. Ebenso die Tha­
lamoi des Telemach, der Kirke, der Priamiden (Noack ,Hom.
Paläste' -1903 und K. Lange ,Haus und Halle' 42. 44 A.;
ganz anders Wilamowitz ,Horn. Unters.' 8). X 142 w<; elndw
avißawE 111sÄavfhot; aln6Äo<; alyrov ett; f}aJ.G.J1ov<; 'Oov(JijOt; ava



Thalamos und Gamos

{}wyar; /ksyaeOtQ: er ging hinauf in den Thalamos, hinauf die
emyer; p,eyaeow. ea>ysr; sind (nach Lange 42) die Inter­
kolumnien oder die Seitenschiffe oder a.uch die Gänge zwischen
Tischen; VOl) einem Hinaufsteigen in ein oberes
des Megarons ist es nicht zu verstehen. Noch hente bedeutet
im Nengriechischen das, was Thukydides ö{oöor; nennt:
den Zwischenraum, das Zwischengässchen zwischen zwei
Parallelstrassen oder auch zwei Nachbarhäusern. An unserer
Stelle sind ewyer; die schmalen Häume oder Gänge zwischen
den Gegenständen oder den dichtzusammensitzenden oder
-stehenden Personen im Megaron, durch welche der Schrei­
tende sich hindurchzuwinden hat. Die eÜ)yer; ging Melanthios
streng genommen nicht hinauf, denn die Treppe, welche zu
ersteigen war, stand erst vor dem Thalamos; die durch­
schritt er nur. Dennoch sagt der Dichter nicht Öta ewywv,.
sagt auch nicht präpositionel! ai1a ewyar;, sondern wiederholt
adverbialisch die Präposition des Verbums a1la, weil er
Zwischengänge im Megaron und 'fhalamostreppe draussen als
Eins betrachtet und als einen Weg zusammenfasst, wie er
es ja darf; die prinzipiell altertümlichste Verwendung auch
von dva ist die adverhiale. Hinzutritt dann noch die Hede­
figur des Prothysteron, da die in Wirklichkeit zuerst
zu durchschreiten waren und erst darauf die Treppenstufen
zum Tbalamos zu ersteigen.

a 425 geht TelE'mach zu Bette Bih Ot D&.).apor; nfetUaAAeOt;
aVAijt; VljJt7Aor; I5ÜJIl'fJLO ne(!LlJulnrmt Bvi XW(!Wt. ,Der reine Galli­
mathias, die hohe Schlafstube, und diese als Teil der aVA1},
und gar auf freiliegendem Platze' steht zu lesen in Wilamo­
witz's ,Hom. Unters.' 8. Weit gefehlt! ,Wo ihm im schönen
Hofraum hoch der Thalamos gebaut war an rings freiliegender
Stelle' das ist sogar gut gesagt, weil anschaulich, nicht nur
für griechische Verhältnisse (Rhein. Mus. 1925, 249 ff. und
unten S. 8). Die hohe Klete, freiliegend, begegnet viel
auch in slavischen Liedern, isoliert und ohne Zusammenhang
mit dem nahen Megaron, um das homerisch auszudrÜcken.
Wenn es ~ 6 von dem Viehhof des Eumaios heisst ElI'{)a Ot
avlr) V1p11A7j olötU1T:O :ru:(!w7-el:rn:wt svi xw(!mt, so ist das bei
!lehr ähnlichem oder auch gleichem Wortlaut doch ein ganz
anderes Bild: dort der ragende Einzelbau im Herrenhofe,
hier der ganze Viehhof mit seinen Ställen und Gelassen
stattlich aufgebaut. Warum nicht?

1*
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{}a/.ap,or; gehört zu {)&lo;, aa?o; lakonisch, aal((u] afP~8t

:rUt(!a. 'Pb,{j(JJ'lJt Hes., gemeint ,Geflecht'; (laMa]
7rJ.eypa ~a').(Wwt 0fWUJ)', {) btl ~erpaJ.~}; qJO(!ofJOtV ar Aa~atvm.

02 68 {)oJ..{a derselbe; {)aJ.tonowl sind Korbmacher. {}a).or;
wechselt mit {}aJ.,Mr;, auch in den Handschriften: Geop. X 6,2
Zva OB si; n').e~l'IJ rpoefu)jv ~al onvelo(1)1' lev~ot Te ~al but?Joewt
W(lW oi {}aUol ({}alol H), XI 8, 2 {}aJ.wv H L, {}arAwv die
andern. Ich lasse das Sammeln. So war denn also 1] {}6).0r;
wie "{}&J.aflOr; zunächst diejenige Bauform gewesen, welche
Meringel' das geflochtene Haus genannt. Der Wandel des a
zu 0, wie eVTtXqJtOV dialektisch enorptov lautet. Die Rundform
galt dann als das Charakteristische des Baus; wir würden
wohl sonst nicht die Übertragungen verstehen, z. B. oqJfJat.flor;
,Augenrund' und {)aJ.dfl11 als Schlupfwinkel (TeWYA1] ~aT6ijvo(r;

Hes.) des Muscheltiers, das selber qJe(!eot~or; heisst, schon in
dem berühmten Gleichnis der Odyssee s 432 ff. Und endlich:
Hes. {}dllaflat] 07?ijAat fnt~dflEVat TOrt; al60tw; 'tW'V ano~6nw'V

haben wohl ihren Namen aus keinem andern Grunde erhalten
können, als weil sie Rundreliefs waren, die auf den Grab­
gruben auflagen. Das Rundrelief boeaa della verila Eingangs
der Kirche S. Maria in Cosmedin zu Rom, das einst auf dem
Boden auf einer Öffnung gelegen zu haben scheint, lässt sich
vergleichen.

Auch wo die Rundform des Hauses bei anderm Bau­
material wandelte, blieb der alte Name. Die Gleichung
{}oJ..o~ {)dJ..al'o~ hat vor hundert Jahren Schreiber in einem
heute vergessenen Buche über Ithaka gefordert, wie ich aus
Rumpf entnehme De aedibus komel'leis, Giessen 1844, S.26.
So kann wohl auch ,Od.' X 442. 459. 466 Il600T)YV~ 7:S {)OAOV
~al alivpOVOr; l1r;pteor; avJ..Fjt; die sonst {}6.J..allo~ genannte Bau­
lichkeit gemeint sein: Z 316 bauen die Troer dem Paris auf
der Burg {)a.AaltOV ~al oWlia "al aVA1]1' nahe den - ebenso
gedachten Hofanlagen des Priamos und Hektor 1}.

1) Auch die Wohnsitze des Priamos nnd Hektor denkt
sich so. Das führt eigentlich von selbst auf den Schluss, dass der
Begriff av),,,, aus dieser Sphllre auf die hellenistischen Königshöfe
übertragen ist und die alten Gelehrten recht haben: Athenaios V l89E
vuv ce ra fia.ulÄ13ta Atrovuw avÄdi;, WU7r:13(( 1I:llvav6(J0S '/Xv),as
neuew 'Kai aar:(Jdnas' (IV 307 1\1.) K(tl' Jlqnil.os (II 572 K.) 'avil.as {Je(Ja­

nevew 6' trItlv, fils tp.ol oaKel, "I lpvraoo(; 1) newwvr:os 1) p.afJrtrlQv'.
Die Begriindung ist freilich wertlos, die dann folgt.
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TeysOL {}u),a!tot sind solche Häuser, deren Flechtwiinde
durch aufgeworfenen Lehm gesichert wurden (Apollonios 11
1073 ff.}; ifeUOi; selbst wird in anderm Sinne auch als ttdela
wiedergegeben CGL. III 474. Für m:eyuIJ ('l:'iysw), (s)tegel'c wies
Meringel' den ursprünglichen Sinn ,flechten' nach; ,decken'
sei erst abgeleitet (Festschrift für Heinzel 175), unter Be­
rufung auf ein reiches volkskundliches Material. Teysa war
also wohl einst die aus geflochtenen Häusern gebaute Stadt,
wie sie die Antoninsäule für den Norden anschaulich zeigt
und Strabon für die Kelten IV 4, 117 bezeugt (rov~ 0' OLuOt'C;
S1<, aav{/Jo)jJ 1<,rJ,t ye(HJOJ1J exovoL IL8,J(I~OVi; {}Ol08LMi~ lfeopOy 11;OAV11

S11;tßWJ.OVtS~) und für Altrom Ovid ,Fasten' I 121 f. domu8
anf!ra juerunt et densi jndices ct vinctae cortice vi1'f}ae.
Die Thukydideshandschriften nennen den Ort am Ätna ,Hybla
rsAsfi:r:u;', Pausanias V 23, 6 rsesfi.n~ bdu117v im Gegensatz
zu Megara Hyblaea an der Küste, welches auch Hybla .Ms{1;,OJv
hiess. Über die rS(!Efi.tt~ fügt er hinzu: 1] oi xd}fi17 .wv
K amva{OJv 1] r e(]sä:r:u;. le(!6v arpwtJl 'YßAa(w; 10.Z 1Jsov
11;aea l:tUSAtOJ'[W'/I 8XOV np.d~ (Freeman·Lupus ,Sizilien' I 317).
Wägt man die Lesarten, so ist rekfi.'[t~ der Thukydides­
handschriften gegeu reeefi.'t:tI; nicht darum verdächtig, weil sie
leicht an das ja vielfach im Thukydides erwähnte sizilische
Gela angeschlossen werden konnte (wie denn im Hudescheu
Iudex zur Ausgabe der Ort als rSAea.'l:'tr; geradezu unter Gela
aufgeführt wird), sondern weil reeefi.ttr; sehr passend aus
ye(]eO'/l, yeeeta, ys(!ea (alte Schreibung mit einfachem (2) erklärt
werden lrann als ,ein aus geflochtenen Häusern bestehendes
Dorf'. Flechtorf liegt an der Edertalsperre, es gibt auch
Flachta und Flechtingen.

H.
'EnavAta bedeutet das Fest des Beilagers (auch die dabei

gegebenen Geschenke) darum, weil es auf dem Hofraum
stattfand, in dem auf ihm hergerichteten Thalamos, vordem
ebendort im ßOVX6AtOV (Rhein. Mus. 1925,236 ff.) - man mag
sich den Viehstall als Gebäude oder als nur überdachten
freien Hofraum denken. Es sind ja die Viehgelasse nicht
immer und zu jeder Zeit geschlossene Ställe gewesen, ein
Dachstall aus Reisern genÜgte, wie man das im heutigen
Griechenland so oft sieht. Meyer·Lübke,Wörter und Sachen'
I 117 schreibt:. ,Mehrfach findet man tectum Rinderstall,
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Pferdestall, Sohafstall. Mit der Bemerkung es stehe hier der
Teil fürs Ganze ist, wie gewöhnlioh mit solchen Schlagworten,
nichts erklärt. ... In den Alpen, z. B. im Fleims- nnd Cis­
monetal, gibt es Schutzvorrichtungen für Pferde, Esel und
Rindvieh, die tatsächlich nur aus einem auf einer entspre­
chenden Anzahl von Stangen aufgebauten Dach bestehen,
denen das, was uns charakteristisch für ein Haus ist, die
geschlossenen Wände oder Mauern, vollständig fehlt. 'Dach'
wäre hier sehr passend und würde den Übergang zum Stall
erklären.' Die Glossare des CGL geben bwvJ.u; usw. mit villa
wieder, unterscheiden da auch zwischen Stall und Wohnhaus:
II 313,16 enotxtOv (zu schreiben l.votuwv ,worin man wohnt')]
'/dllttla. 316,12 enavAwv] villa. 208,44 villa] hcavlt~ evoluw'/'.

531,13 ovile] lnav),t;l). enavUl;sa{}aL l.navllO'lI notSt(}{}at ist
das Kampieren im freien Hofraum der aVA11, ay(}avltl;eaf}m

das im freien Felde; Athenaios hat V 189 B E Beispiele:
o ya(} Otan'IJeOfl8"o~ tonor; aVAij UY8ta~ ... <lOp,?J(}Or; (je t'//'IJ
avlij'IJ ud tattEt ent tW'lI vnatfJ(!w'IJ TOnW'll, llf}a ijv & toiJ

ef!i(,slov Zrj'IJO~ ßWflor;. aVAfjr; S'IJ X6(!tWt (xOeTotat) ist ,in der
Umhegung des Hofplatzes'. Dann ist inavltCea{}at übertragen
überhaupt das Beiwachthalten i an sich aber liegt das Moment
des Nächtlichen, wie Abrens ,Kuhns Zs.' TII 165 wollte, in
dem Worte nicht. Alles nun, was sich auf dem umfriedigten
freien Hofraum befindet, Speicher, Scheunen, Stallungen,
menschliche Wohnungen, alles fällt unter den Begriff
ltQ'IJ lnaVA!~. ,Sie rissen das Geböft des
Chyron nieder' (~8UO'lpap '1:0 XV(!WliO~ enavAtO'lI Polyb. IV 44),
,Perikles schenkte sein Land, die Hufen, und dazu die länd­
lichen Gebäude darauf, die Gehöfte, dem Staate' (rfjt n6lEt

uai tt}'lI xwea'IJ uat enwwwaw Plutaroh, 33); at
uat' ayeov anderswo. Wenn also von der Braut in
den Lexika gesagt wird n(!ärrov enavUt;E7:at tWt U11(jel

1) 'lfJratl}(iOll r:onoll. Zu ,11.' A 774 giut Hes, aVA.1js 81' ?;O(!r:Wt] 81'

uDt neQl1rIHpQa,'lu!1'Wt r:~ll aVA.1ls, ne(!tW(!Ul,UE1'Wt. Auch ßoavlo:; ist
offeuer, aber umfriedeter Raum für das Rindvieh, p,"llurv/)/tos ,Ruhe"
platz für die Schafherde', von denen es im Aphroditehymnus 168 heisst
elf; avi/.t1' dlW"A.l1'oven vop,ijer; povS r:lJ "a, iqna p,ij/ta vop,iiw 8g dv{}e­

p,OEVr:WV und hei Propcrz III 13,39 vacuam pastoris in aulatn ClUiX
aries saturas ipse reduxit oves. Schol. Acn. IX 59 Graeei av/tds
vocant animali~tm receptacula, ganz richtig im Hinblick auf solche
Stellen und auf Leonidas 100 G. alhop,cu;at oe{A.at nod r:,l)/tuw al POlJll

1/).I}OV ig Ii(!IJoS und Theokrit XXV 9 Otlill oe nat:' aVA.as 1]MlCovro.



Thalamoll und Gamos 7

'EnavUou;, 80 will das bedeuten: ,sie ist beim Manne zum
ersten Male an den Epaulien auf seinem Hofe', natürlich in
dem gemeinsamen Thalamos oder in dem primitiven Raume,
der einen solchen noch vertritt.

Von der Wiedergängerin des Phlegon von Tralles Kap. 1,
die keineswegs ein Vampyr war, wird die Dreizahl der von
ihr nachzugeniessenden Tage des Hochzeitsfestes als ihr Recht
gefordert, ja als göttliches Gebot bezeichnet. Das tote Mäd­
chen spricht zu den Eltern: 00 ya(! a:IJBV {}dar; ßovJ.1jaewr;
lj2{}ov f,rcav{}a . " wr; äotxwr; Üp{}m'l}aad pm peTu. TOV ~blov

ini T(!Ür; llpi(!ar; yew3a{}at 61' Tij~ nar(!w~m olx{a~, wo Struve
(,Zwei Balladen von Goethe, vergl. mit den griech. Quellen',
Leipzig 1826, S. 19) den Text völlig missversteht und Goethes
Umänderung des dreinächtlichen Beisammenseins in ein ein­
maliges auf Kosten des griechischen, doch aus der lebendigen
Hoc.hzeitssitte genommenen Berichtes lobpreist; genauer, auf
Kosten der geringen Nacherzählung im ,Persianischen Robin­
son', 1723, S. 141 1). Goethe war im Recht als Dichter und
·die alte Erzählung ist auch im Recht gewesen.

Das Hochzeitsfest spielt sich also an drei Tagen ab,
die aber, so scheint es, auf doppelte Weise gerechnet und

1) RieckhoH ,Archiv für Lit.-Gesch.' XV 109 ff. Mancherlei im
Texte dieser Erzählung ist falsch aufgefasst. im' tdfvfllas eavrov

i5~rare rov siiv ist nicht ,er verübte Selbstmord', sondern gewählt
gesagt für 'er starb aus Schwermut'. Man beschliesst die Wieder­
glingerin x(uaxileletv iXfoS of/luJ'V (wo Hemsterhuys, Struve, Keller
.xCll'axalew), das beisst: ,sie ausserhalb in einem eingehegten Grabe
beizusetzen' (,Jahrb. f. d. klass. Alt.' 1922, 205 ff.). So beschliessen die
Thebaner ,0. C.' 399 H. 784 ff. (Robert ,Oidipus' I 8 H.), den lebenden
'Oidipus Über die Landesgrenzen zu bringen, den gestorbenen aber
zwar in der Nähe, aber schon ausserhalb zu beerdigen, als aros auch
ihn: <va, •• <hS nd('avilov olxÜ''1jtS, noiltS 08 O'Ot xanwv ävawS r'iuo'
.&.naililax,.&ijt X.ffovoS spricht Oidipus zu Kreon; vgl. Radermacher
,Wien. Sitzungsber.' 1927, 188. In der beratenden Volksversammlung
·entsteht .ffO(!v{JoS veavtXOS, als falsch von Struve erkannt S. 55. Seit
aber der Vampyr ,Hermes' XV, 1880, 488 in den Phlegon hineingelesen
(aus Anlass der ,Braut von Korintb'), denkt man die männliche Jugend
der Stadt gefährdet und darum in der Versammlung lärmend. Abel'
Philinnion ist Wiedergängerin. Das ist auch der Schimmelreiter Storms,
und da steht dasselbe: ,Es gieng eine Bewegung des Erschreckens
durch die Anwesenden, als der Schimmelreiter gesehen war.' Andere
Belege ,Jahrb.' a. a. 0. Natürlich ist flir .ffof/6(Jov 1,eavtKOv zu schreiben
If. lIavtxov (Diodor XIV 32, 3 iflJUUOVfOS OE els rQ O'f(iaroneoov .ff0f/v­

./Iov fOV xailovff'8vOV IIClvtxov fAEuO'rf/ClroneoevO'av alS i/ref/ov rono·v).



8 E. Maass

benannt werden. Sie heissen erstens lleoavAta, 'Enav}"ta,
~4navÄta. lleoaVAta ist ,der Tag vor dem Haupttage', unserm
Polterabend entsprechend, :AnaVAta ,der Tag nach dem Haupt­
tage' : Pollux III 39 lleoaVAta 0$ f} neo rwv rap,wv 1jp,s(]a uai
:AnavAta 1] wr' av'l:'1]v. Der Haupttag, der zweite, wird hier
noch als Fap,ot bezeichnet (natürlich kann auch der Singularis
vorkommen), anderswo die ganze dreitägige Festbegehung.
Das Gewöhnlichere aber ist 'EnaVAta, z. B. Hes. 'EnavAw]
ij 't'wv ra/wyp ijp,8(]a und Alkiphron UI 133; wo der
fiktive Parasit Kapnosphrantes in Athen eine Einladung zur
Hochzeit erwartet: nd:,,'t'wr; f} naed 't'~v nedm}1J fjp,8eav f} 't'olr;
'Enav).{oli; ueuA~oop,at' rae itv,u110{ar; 'Hul naeaoltwv
y6.f.WU;, 'Hat ave'V ftJ.lWP aveoem navm 'Hai ovwp, ovu at'*eaJnoJ'l',
nap~r'l)etr;. Dagegen steckt in Hes. raJ.lOt] 1} neW't'1] 1}p,8ea
't'wv rap,wv, 1} vi (Je'l)'t'8ea :AnaVAta eine ganz andere Zählung,
welche die lleoav}.ta nicht kennt oder nicht anerkennt; durch
Einschaltung von IIeoaVAta darf Konkordanz hier nicht er­
zwungen werden, da die Beschränkung des Festes auf zwei
Tage ohne den Vorabend (Vorzech in Westfalen) sich doch
begreifen lässt. Dieselbe Auffassung bei Eustathios zur ,Was'
XXIV 29, 335 und Suidas unter dem Worte enavÄta, wo die
so genannten Hochzeitsgeschenke am Tage nach vollzogener
ehelicher Verbindung, nach den 'EnaVAta also, vom Braut­
vater dem Paare überreicht werden. Auch war es irgendwo
in Hellas Brauch, dass am gleichen Tage die junge Frau von
der Schwiegermutter ein Gefäss erbat (Plutarch rap,~uu. nae­
ayytAp,a:r:a 35 p. 145 B): ~ijt perU. uw rUJ.LOV 17p,8eat. Ähnlich
Hes. ratW'I) Uhj] ra neO't'8ASW ual anaexal 'Hai 't'{!txwv apa~-

't'ijt neo p,tiir. 't'Wv rap,wv rijr. naeitivov.
Deubners Versuch (,Arch. Jahrb.' XV S. 146), das "Fest

'EnavlLa als den nach tatsächlich vollzogenem rafwr; folgenden
Tag zu erweisen, geht von der zeitlichen Bedeutung der Prä­
position enl aus, er versteht ,das Fest nach den AVAW',
welches Wort AVAta es zwar nicht bezeugtermassen gibt
(indessen AilAta(Jer, Nvp,pat nebeu dem Pan an der Quelle;"
Anyte Epigr. 3 Meineke), aber an sich doch gegeben haben
kann, ja aus einem bestimmten Grunde auch gegeben haben
muss im Sinne von Beilager. Ich vergleiche den fraglichen
Festnamen mit seinen Parallelen 'Ent;,~vta ,Fest an der Kelter',
'Entitetaauta ,Fest auf dem Lattichfelde' (Hes.), 'Entue1]vata
,das an der Quelle' also'EnavAta ,Fest auf der aVA~' oder
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,das im enavÄor;, dem Gehöft'; mit enavAa lässt Sophokles
oW{)'Il,a wechseln, Viehhöfe, Höfe überhaupt; p.a1'Oeat sagen
dafür die alten Lexika. ,Das in dem lnav}.o~1 oder btaVAWV
gefeierte Fest' ist 'EnaVAta darum, weil die eigentliche Ver­
mählung in einem der I10fräume vollzogen wurde. Das wollte
die Sitte. Zu den im ,Rhein. Mus.' 1925, S. 236
teilten Zeugnissen aus aller Welt mag hier noch einiges
damals Übersehene hinzutreten. L. v. Schroeder beschreibt in
der ,Festschrift für Boethlingk' S. 108 die Hochzeit in seiner
lettischen Heimat: ,Die Brautkammer ist allezeit, selbst bei
der strengsten Kälte (die Hochzeiten werden meist in dieser
Jahreszeit gefeiert), die kalte Klete; dahin werden beide
gebracht, aber nach etlichen Minuten schon wieder geweckt.
Die Klete ist eine Art Vorratsspeicher, fehlt dort in keiner
Wirtschaft und gilt, weil sie den wichtigsten Ji'amilienbesitz
an Lebensmitteln, Kleidern, Wäsche, Betten usf. aufbewahrt,
geradezu als Heiligtum des Gehöftes': wie das taltU3l0P der
i}col Xt170LOt im griechischen, die Penaten im römischen Hause.
Die Letten sagen, das geschehe, um im künftigen Hausstande
gesegnete Viehherden und gefüllte Speisekammern zu haben.
In der mete, nur hier, wÜ·d bei Letten und Litauern auch
der feierliche Ritus des Aufbindens der Zöpfe und der so­
genannten Haubung vorgenommen, das Anlegen der neUen
Kopfhaube durch die junge Frau unter Beteiligung der Ver­
wandten und der geladenen Gäste. Alles zusammen läuft
hinaus auf das Segnen der Vorratskammer. Noch Eins. Der
junge, im I{riege gefallene Sprachvergleicher P. pelissiei· aus
Kassel hat dergleichen bei den Ostfinnen Russlands beobachtet
(Mitteilung durch H. Jacobsohn). Er liess sich die Vermäh­
lungsfeierlichkeiten in der Provinz Tambow schildern, der
Kornkammer Russlands. ,Das Beilager erfolgt dort auf dem
Kornboden, der Bräutigam betritt ihn zuerst. Dann bringen
sie die Braut nach allerlei Zeremonien (z. B. Erteilung eines
neuen .Namens am Brunnen vor den Brunnengeistern, wobei
sie von den Mädchen mit Wasser begossen wird) zu ihm auf
den Speicher. Das Paar bleibt dort.' Das ist ganz eigent­
lich ~ 'U011 yaIWVVT:W'I' OV11Sle~L;;; xal 17 avp.llet~tC;. Vor der Zu­
gangsttire des Speichers erfolgt dann eine wüste Jescennina
iocatio von solcher Gemeinheit, dass Pelissier auf die Wieder­
gabe verzichtete. W. Doege aber hat einen solchen Sang aus
Russland mitgeteilt ,Unter fremden Völkern' S. 143, der
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anfängt ,In den Speicher geht sie klingeling -'. Als Braut­
kammer wird bei andern Russen auch die Kornscheune
genannt.

IH.
Der zweite Tag des Hochzeitsfestes - 'l:WP ra.uW'V

führte den Namen Epaulia. Diesen haben wir verstanden.
Der Ursinn aber von yapor; steht noch aus. Wir übersetzen

ungenau, wie gewöhnlich - ,Hochzeit'. Der lateinische
Übersetzer des Hygin hat in den vielen Liebesfabeln der
Götter ganz offenbar für ya/tEtv, yapor; den Ausdruck COfn­

primere, COmpnJ88U8, der Schiller auffiel {in dem Briefwechsel
mit Goethe}, aber nichts Auffälliges behält, wenn man sich
umtut. Was ra/tOr; in Wirklichkeit besagt, zeigen Wendungen
wie die von Achills heimlicher Liebschaft mit Deidameia;
yape;' A1]IOapemv. Oder gar Kallimachos In lJelum 240 ff.,
der die Ehegöttin Hera selbst, Letos Fall verallgemeinernd,
von den Schandweibern des Zens so sagen lässt:

oih:w pVP, iJJ Z1]ve}c; ovdoca, xal yapeotoiJe
ld.iJela xal Ltxron:e xe'X.(lvppeva.

Oder ,Troerinnen' 446 YUf.1et ßtatwr; o'X.6uov Uxor;. ,Die da
heiraten, legen Gewicht auf das Öffentliche des Aktes': 'mur;;
.ayofufvovr; yvva'i'X.ar; nOAAOVr; naga'X.aABt'P tnl ;;ijv f.odaow, iva
nOAAol om'elOWOl 'X.ul pag;;vgwotv EAeviJe/lOlr;; ovot xal nag' et.BV­
1}eewv yapovow (Plut. Qu. symp. IV 666E). Ähnlich der oben
S. 8 erwahnte Alkiphronbrief und vor allem ,Od.' C287, wo
Naus.ikaa diejenige verachtet, welche gegen der Eltern Willen
nicht nur, sondern auch heimlich a~IßgaoL f.1taY1]ral, neb' y' ap­
q;aow'V yaf.1ov s)"iJs'iv. Die richtige Hochzeit, auch im Olymp,
wird nie heimlich vorgenommen: zur Vermähluug der Thetis
~rscheinen sogar die Musen (II1]Uwt:; yapov ,Iphig. Au\. ,
1044). Eine ausführliche Musterung des Materials in Prob~n

ßcheint erforderlich, schon weil die bisherigen Erklärungen
des Begriffs 'EnavAw. von der Feststellung des Ursinns von
yapor; alle abgesehen haben und darum scheitern mussten.
Flüchtig angedeutet hat das, was sich mir als richtig
herausgestellt, Deubner in der S. 8 genannten Abhaudlung

148 Anm.
Aiscbylos ,Danaiden' Fr. 44 spricht Aphrodite jene Verse,

die an Simon Dachs berühmtes Lied erinnern ,Der Himmel
steigt zur Erden, Umfängt und macht sie nass, Drum muss

schwanger werden, Gebieret Laub und Gras':
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piv ay,.d~ OVe(WO~ iewaaL "J1om,
ralav Aapß&"sL ra/IOV 7:vXel,"

O· an' ev,'&evl;o~ oiJem'ov
suvae raiav' 1] (je rtureTaL ßeotoi<;
lt1JAWV re ßoaua<; uai ßtml LlrJl!~7:eLOV.

ou,of),wrl;' (Vea 0' iu v07:lCm'!m; rapov
7:81et6~ Bon. rwv ö' I;r(o naealno~.

Über euv(}s hat Lobeck zum ,Aias' p. 184 und Hes. XVEt]
eyxv/UfJv i07:t, das Nötige. Auch die Sätze des Platon
Symp. 209 A klären auf: oE Oe xara 'fit)v V/vX')" lYuVp0l'e~

etat reIe 02 sv tpvXar<; uvovat'/i su lIOJJOl' il bl I;oi<;
o(op,aaw, a tpVX')v neOO1}xeL uat xvi/aal. uat 'X'vew' rt oi5~·

ngoIJ11U8t,' fP(JOV1]Ot'IJ uat rijv all'TJv allen]V. Da hat der Papyrus
TCUetll für uvew, als Glossem offenbar, vorher hatte rturet'/!
O. Jahn vermutet, ym'väv Teuffel, uverv Usener und Burnet,
uveÜJiJat Badham. Allein richtig bleibt uvsw ,die in der
Seele zum Schwaugerwerden Fähigen suchen in den Seelen
mebr als in den !{örpern schwanger zu werden mit dem
sich für die Seelen geziemt schwanger zu werden und schwanger
zu machen (r8wä,', . Der vorlCwv yalta<; bei Aischylos
ist, merkwürdig genug, von Gomperz ,Rhein. Mus.' XIII 479
iu V07:{Cov ravo~ ,befeuchtender oder feuchter Tropfen' geändert,
aber der Begriff feucht ist wirklich ohnehin schon genügend
in vorlt;ovro<; und evvaevro<; (Nikander Georg. Fr. 78,5 v(3areaot
aetvaeaot vor{t;ott;) zum Ausdruck gelangt. Gemeint hat Ais­
ohylos ganz sinnlich das Land und Bäume, Sträucher, Gräser
befruchtende Glied des Himmelsgottes ; daher auch r(lwauL
XiJovu.

In dem zweiten Drama derselben Trilogie, den ,Schutz­
flehenden' 10 ff., sagen wieder die Danaiden von sich, sie
seien auf der Flucht vor dem rrJ.ltot;, vor der Hybris der
Aigyptossöhne, ,weil sie nach ihrer Natur der Männer ge­
schlechtliche Gemeinschaft vermeiden': aV7:oyevei fPvl;uvoetut
yapov Atyvnrov nalowv daeßij T' o"oraC6lte7fat <ÖLavotuv 8~tPl)l.

WHam.>und ,die verfolgenden ,Freier möchten noch auf dem
Meere verderben', n(ltv noTe t.8urewv, CDv e6lll~ st(lySt, acpe'te­
tli4apevot narea(6),fPetav 'l:f}vo' lmßfivm. Alles ganz
sinnlich, gegenseitig sich erläuternd! Die Danaiden wollen
das Furchtbarste erleben in der Wildnis oder sonst, lieber
durch Selbstmord enden 790 ff., netV Ü.l,Öt/ änevu"COv TWloe
XtltPfPfHj1!al xeot, 799 nglv oaturoeo~, ßlm ua(l(j[a~ f yaltot'
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;(,veija(J,t (l'upOv '/:VXEVv oben S. 11); auf diese Stelle komme
ich S. 16 zurück; 805 E').{}lrcOJ pO(Jo:; ;;red xotraf; yap11},{ov
7:VXwv. Immer von neuem der Abscheu vor den lüsternen,
ihnen ekelhaften Freiern, die sie hetzen, lpvl'aoa ßtata bt·
C17v1XU J.aßeilJ• Und wieder ganz sinnlich das Refraingebet
140 : eVl'af; (I!'bewv ayatwv aaUttat01I wo das zweite,
brutal sinnliche Adjektivum auch für äyafhov die I'ein sinn­
liche Bedeutung fordert: ,ungeschwängert' also - anderes
steht hier nioht mehr zur Wahl. Und voranstellt a-yaf.lov dem
eigentlioh an die vordere Stelle gehörigen aaatta7:O'P, weil sioh
das Bild des yaf-lOf;, das Ergebnis der Vergewaltigung, den
Sprecherinnen vordrängt. 328 sprechen sie zum l{()nig von
Argos, geflohen, seien sie zu ihm lX/Jet f.lE7:a:Jr7:owfiaav E1J11atwv
yapwv, 1033 f. im Gebet i;;rtaot 0' ·.I1/27:Efhtf; aYl'a 07:010'11 olYv7:t·
COf.lBVa, p.l/b' vn' avayxl7r; yaf.lOf; lJ.,{}ot J(v{}eeelar;: Aphrodite
soll sie vor der Vergewaltigung schützen, sie werden sioh
selber aber wehren vor den Frevlern, ein höllischer Kampf
werde erfolgen, rein werden sie bleiben wie Artemis, ihre Göttin.
Ans dem Satyrspiel zu derselben Trilogie ist der allein alles
schon entscheidende Vers erhalten (Amymone Fr. 13 N.2):
ao, pev yap.e'ia{)m f.l6eatpOl" yap.eiv 0' 8f-lOt. So Poseidon zu
der Nymphe, wo es sich um nichts handelt als um den
erotischen Akt, der ja auch ohne weiteres an der Quelle
vollzogen wird (avveV7)d~87:at). Der Gott tut, was der Satyr
wollte, den jener verscheucht und höhnt: ({}ewaxwv xvwba1a]
oneef.la;;tCwv Hes. aus dem Satyrspiel). Das also und nichts
anderes bedeutet auch hier ya/-ior;. Und durch die ganze
Tetralogie. Sind doch die Aigyptossöhne für diese Mä.dchen
eben nur xvwoala, w;:r;atow avoatwv 7:e xvwodlwv txOV'rsc;
&eyac; 763. Der Spä.tling Nonnos liebte dies Satyrdrama, die
,Amymone'; er vergleicht VIII 240 ff. :

ola ;;rae' :Aeydotot A80V7:oß67:wt naea AeeVl1L
aijlJ.a ydfhOJV 807:11oev, 'Af.lvpw"17r; fHh VVf.llp17C;
AEllvatnr; ln XW/20f; e;;rwvvpo~ ion 'eta{v11r;.
dAAa 7:{ XLx1?]oYvW 08 ;;raeev'JIB-rtv 'Ev'Pootyatov;
100ia IlOa8tMOJ110r; exetf; G11f.l~ta Aix1ew,';

Eros schiesst VII 199 ff. auf Zeus einen Pfeil, der ihn mit
geilem Zischen - aVetYf.lwt yaf.ltwL 0800V11f.lBvor; - ins Mark
trifft, ihm vorher aber die Schamgegend streift: eoaoplvov
7:one.oio neoayye1ol;. loh nehme sogleich noch einiges aus
Nonnos hinzu. VII 334 ZEVr; oe yaf-lWt O~{}VVE, nämlich bei der
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Zeugung des Dionysos (apqyt ym'fit BeofdolO steht 347, und
350 LepJlrrv P8Tft lixiga qy{lwt n{]ooen:I:V~aiO ftVfJ<J)t). Ständig
fast wird Llavar}; yapa; (355 usf.) für Schwängerung gebraucht.
Von Ehe und allem Rechtlichen und allem Sittlichen. - ihl'
€Jiftt; eLeyst die Danaiden oben S. 11 - ist keine
xle1ptyapov Keo'JIt(jao, Zfjl'U yapoulonIYJ1u. a. jagt sich nur so
in dem bezeichneten Ursinn. VIII 6 ual lJapl1}l, ea1h.J.fUYI'I
ou,,"tereaw vp8Val(JJ'V oyxan 1JI,tßOftEv'll:spill1; IXVflal1'lno yao;;,}'!.
XVI 395ft'. ta{}bl; ea{}a/-uyyt yo'Vijr; n'A1Jo{}eiaa Avalav. Wenn
also ein Tragiker Fr. adesp. 195 N. sagt: yalll::i 0' {) pev (jil

Tvv(j&.eew xoe1Jv ptav und Herodian das aus dem Zusammen­
hange der Szene für ilya."tTJoev nahm und erklärte, so werden
wir das Präsens aus dem schon jetzt hervorgetretenen Grund­
sinn von yap8l'v wohl als dauernd, als fecundat auffassen
dÜrfen. Warum auch nioht? Wie "Im',] seinen ursprünglichen,
etymologischen Sinn nie ganz verloren hat und als Gebärerin
empfunden wird, so ist yape'iv, das aktivierte yepetv, wie
wir sehen werden S. 17, nichts anderes als nAijOat o:rreefWior;.
Onsflfla7:loal, onetflew und ya.flo; ehen yafl,p.to:;
hiess eine Pfiugzeremonie für die Hochzeit nachPlutarch
rapma na(]ayyÜpaxa 41; dass yvv1J und a(]OVea auch gleich­
gesetzt werden, ist bekannt (a(]ov(]a im Traume ist Y'ViJ1] ,
a'Td(]paia die Kinder: Artemidor I 51), aeOieOV das männ­
liche Zeugungsglied, z. B. Nonnos XII 45. mh'iwv [eeCviaiO<;
(1:(OV i[lIOW lsewv de6i(JJ11) 6 ya,wIAto<; ano(]o<; xal aeOiO<;
nalow'/1 isxvwoel weiss Plutarch aus altsakraler Sprache. Ich
fahre aber noch fort.

Od. 0 270 beauftragt der scheidende Odysseus Penelope:
,ist Telemach erwachsen und bin ich noch nicht zuriick,
Y1]ftaa{}' x' S1}Ü,w{}a Xaift ocopaltnovaa', und Penelope
sieht jetzt voraus: 1'V~ 0' [oim, öre (n] aWIJeedr; yapor; alrn­
ßol~ost OVI,oper.1Jr; spilhw. Damit ist die Szene im rl'halamos
selbst gemeint, der von den Neuvermählten bei Eintritt der
Nacht bezogen wird. Und dieselbe Stimmung bis ins einzelne
tritt auch sonst bei hervor, wie bei den Danaiden des
Aischylos. qJ 72 sagt sie: ,die Freier machen sich im Hause
des Odysseus breit ipe Upe1JoI Yl7ftat {}eo{}at ie YVj1alxa', was
sie 316 etwas milder so wendet; ,glaubt Antinoos wirklich,
dass der fremde Bettler, sollte er auch den Bogen spannen,
o'ixaoe It' a~w{}at xat Eh/l' {},}ow{}m aXOt'ill'? Das nimmt dann
322 Eurymaohos auf mit dem einfachen oun ae r6,,(j' liE,wi'Jw
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ou5fU3{}a. Lehrreich Herodian fleel aoA.. p. 314 Nauck: eS~a·

avewv nlJa ~4:lIaueewv {}1]J:VL1T't t ual {}o.lapor;, 8V "St'llOr;
ov" 11')n1/kev, all' Ey~!lato). Das yapslv erfolgt eigentlich erst
und nur im Thalamos, d. i. das tBAor; yapoLO, die Begattung.
Jedes weitere Wort wäre hier zu viel. In der erwähnten
Plutarchschrift 41 wird ~ neel yo.pov "at ol"ov ip/keJ.sta ~e/ko,

OP8pl1 als die Doppelaufgabe der Ehefrau bezeichnet, welche .
nicht aus Eifersuchtsgründen durch gerichtliche Klage 'l:Ov
oluov av'l:ov "al rov {}aAapov aufgeben soll; oapU(l ist als
,Haus ordnend' bekannt, von *M'/kor; abgeleitet. Da entspricht
dem 1M.J.afWr; wieder nicht oluol,;, sondern ya/kor; in dem ganz
konkreten Sinne, den wir festgestellt haben und weiter fest­
stellen. Bei Lykophron 1220 f. 8r; (Leukos) oV1;e 'lBXVWV
aörm oute avyyapov M~eSac; &5pU(l'Wc; nämlich der Gattin
des Idomeneus - liegt kein Pleonasmus vor, wie Wilamowitz
De Lyc. Al. 5 erklärt; Mpae GO/wert!; bedeutet ja gar nicht
eigentlich ya/ketn, sondern ,die das Haus führt' (W. Schulze
Qu. ep. 37), avyyapoc; das I{omplement für den Vollbegriff
Hausfrau unter normalen Ehebegriffen. Denn auf Euripides
,E!.' 211 wird sich niemand mehr berufen: p&:T:l1e eS' ev U"7:eau;
<pavto~ :AAAM avyyafWt; olxei ist natürlich kein Pleonasmus
(W. Schulze 509), sondern Dur bitterer, das hier unsittliche
Verhältnis unverhohlen benennender Ausdruck. yapstvyvvaiua
ist eben zu dem Sinn ,eine Ehe mit einem Weibe schliessen'
erst geworden, schwanger machen die eigentliche Bedeutung!).
Das war es auch, worauf die Lexika hinauswollten: Pollux
III 38 ual ro pev leyov o/wiJ "al 1} Soe7:'" yo.fWc; und 44
"O/kl1eaC; pW'COL ov 7:0 19yav, aMa 7:Yjv eaT:tamv xaA.st yapov
(also nur das Fest). & IM ya/kor; "al.oir' llv "al ovveSvaapdr; "al
avvoeSoc; avoedr; "ai yvvatuor; ual avvot"1]otr; "al 0 V1' S i! Et r; xal
xowwp{a enl na{Öwv anoeat. Das öftere yapw~ yapsiv, diese
Doppelung dient dem Zweck der Begriffsverstärkung, ganz
wie <pvyijt q;vyeiv. y~pa.a{}at ist von der Frau ,sich heiraten
lassen' in dem nun aufgedeckten Sinne: ijßsv 'Cveavvot usir;
rVi!avv' sY11lWPl1V KaptaiJ{}' aeWteVovr' EyeWapl1V 7:8"Va Hekabe
,Troerinnen t 474, y~paw 0' elr; Maea{}ÖJva (die Frau des

') Jason heuchelt und spielt mit dem Worte; Eurip. 58Ht ,es
war von mir nur verständig rij~at (JaUtJ.lws Ifv'1aS rE'1Ws. oöX, 1ft OV
·M.'vt~'l'Jt, uov ~1iv eX{}a1ewv J.lxoS, 'l(;(,wf]s OE Vv~Cfi1l(; l~iewt :rcEn;Ä'l'Jr~ivo"

ovel' El, llpt;Uav ;ll;OÄvuxvov onovö~v lxwv . . • EV viJv ~6e1' fU{}t, /4"1
1vvlmeos EtvEXa r'J~al pE Ä.t'K~I.)(;(, j3au~Älwv, it vvv lxw 'K~Il.
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Herodes Attikos) u. a. Die Brachylogie yfjp,at uno iWO' treffen
wir bei den Tragikern (Eur. Andl', 907 ff,) und Hel'odot VI
130 und IV 78, wo der Skythenkönig in Borysthenes obda ie
8/jell-taiO xai yvvaixa lm/l"3V aVTa intxwe{']V, Dazu Valckenaer
(bei Wesseling); a:yetv Y~)1Iaixa cwn idem vu,Zgo notm'et ac
yape'iv, novatm' Herodotus yaltÜll l~ olxta yvval:ua dixU, quo­
niam plena phmsi dicebant ei Graeci dom'mn UXOf'em ducm"e
dyeoDo.t l~ oluo'l' - bis auf das noch nicht etymologisch
erkannte yap,siv richtig. Neu aher und eigenartig muss Y']­
paoDa.i vom Manne gebraucht erscheinen; ,11.' 1 394. Achill
sagt, verstimmt wie er ist, ihm werde der Vater selber zu
Hause ein Weib freien; llTJÄev, D11V p,Dt 8ne.tm yVl'a'i"a ya­
p},ooemt a'l'h:6,; Aristarch änderte willkürlich ye p,aooemt,
richtig die Scholien, auch Hesych, der Ei; yapov in matri­
monium mihi ducturus est, Wie kommt das beraus? Die
Antwort gibt ein in diesem Zusammenhange übersehenes
Zeugnis. Nach PIlltarch ,Lykurg' 15 durfte der bejahrte Ehe­
mann in Sparta der jungen Gattin einen ihr genehmen frischen
Mann zuführen; das wird so gesagt: c:loayayeiv nae' ai'rc-Yjv
"al n~noavm yewa{ov oneepaioc; t&ov aVioi, not17oaoDat TO
yewTJDiv. Da. machte der Ehemann sein Weib 'schwanger
durch einen andern'. So stellt Achill in bitterer Stim­
mung als Mittel und Werkzeug, als widerwilliges, des Peleus
hin; damit dieser zu Enkeln gelange, werde er - Achill ­
in Phthia. einem Weibe zugeführt werden gegen die eigene
Neigung, äyew yvva'i"a sn;' yap,Wt nnd auch ohne lni yap,wt
als Zweckangabe werden wir uns im Sinne der Primitiven
denken, als Wegführung eines Beutestückes. Nach Winternitz
S. 32 glich der altindische Hochzeitszug mehr einem Kriegs­
zug oder Raubzug. Der Frauenraub wirkt auch in der Sprache
nach, aus dem Natnrwort hat sich der Kulturbegriff in
ya/tO<; erst herausgestellt.

Daß erwähnte äyetv bd yapwt steht noch bei Xenophon
Anab. II 4, 8. Orontes, Artaxerxes' Schwiegersohn (IH 4, 13
1:"", (JamÄ8wc; Dvyareea elxev), kommt zu den Griechen, i}ye
~e "al i~V Dvya.,;sea TOiJ (JamÄ8wc; hd yap,wt. Die Hochzeit
war vollzogen auch nach Plutarch ,Artax.' 27 (K. W. Krüger
z. d. St. des Xenophon). Also bedeutet inl yapwt hier nicht
,um das Beilager zu vollziehen', sondern ,zum Zwecke ge­
schlechtlichen ZU8ammenlebens', etwa wie nach dem Peregrina­
liede Moerikes das Beilager in der Gartenhütte geschieht,
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worauf der junge Ehemann das seltsame Kind, nun seine
Frau, in sein Haus hineinführt zum weit~ren ehelichen Zu­
sammenleben. Der Grieche untersoheidet von lnl rap,Wl das
lnl 'J(J.p,ott;: die plurale Wendung drückt aus die festliche
Begehung des Aktes. Die Heldenbraut sagt bei Euripides
,Iphig. Taur.' 24 f. 'Xat p,' 'OÖvoaewr; TeXVUt p,17t(1or; naeeo.o,'t'
tnl ra,aOLt; ~X1AUwr;, zurückhaltend: wie Nausikaa C' 66
a~o8to rde {}aA8(lOV ralwP e~opopijvaL: Athene hatte ihr im
Traum verheissen (27 ff.) aal Öe ra,aor; axeMp ta'Uv, Eva X(Pl
'XaAa p,sp avtrjP Ilpvva{}aL .• 8n81 DV .Ol 11.., o~vnae{}8VO~ laaeaL.
Das sind feine Untersohiede je naoh der sprechenden Person,
auf die sich Homer so meisterlich versteht.

Noch einmal die ,SchutzHehenden' des Aisohylos. Da ist,
wie jetzt ersichtlich, das schon S. 11 erwähnte Beiwort
iJat'Xtoeor; raf.WV von verblüffender Deutliohkeit (799); Jt(lhl

/Jatxto(lOr;, ß{aL 'Y.a(lo{ar;, yapov 'Y.v(lijaac wollen die Danaiden
sterben. Denn oatl;elv ist zerreissen, zerschneiden. Dazu tritt
Hesych ueeam] uO'lJ1m u.pef,p ueiQaL rapijaa, (das ich ,Arch.
f. Rel.-Wiss.' XXIII224 f. vor Konjekturen sichergestellt): ual
Oea(Jt17QLfl. und ueea'IJr;l yaicor;. ueea'IJr; ist auch Sichelmesser,
also ein oeaat~elO1I1). Wenn also Dindorf das Wort über­
tragen nimmt und mit eX()1'ucians übersetzt, so ist das will;.
kürlich übertragen. Die Mädchen hier in dieser Stimmung
reden mit erschüt.ternder Offenheit von Dingen, die sie sonst
verschweigen: arJ!Jc-';o yue {}a'J.eeov yaf.LO,/! l~0110f1ijl'at nutel rpl'J.COL
{,Od.' C66). Endlich die Personifikation des rapor; bei Nonnos
XL 402 ff.:

" rapo;, 8'11 aUleeofaw "Erlwe; [anHeev o~leleocc;

ptf.t1}Ä:ijr; teÄ8o.>p ana7:17/'wP ~ueeo'/! ein'ijr;,

') ,Od.' • 67 ßchilt die liederliche J'vIelantho, Odysseus falle
liistig ilwevwp lI(m1o OlIlOP, <'ln:mevuln:; oe yvpailla:;. Dazu die Scholien:
owevwv) owov,uevo:; i'tivau'&(!/!:qJOf#'I!VOr; I tva 71: 81/J "I t r; J e71:l!& !tefJvet:;. Das
Kochen und Backen mutet sie dem Odysseus nicht zu, sondern findet
in dem voluntativen Futurum rm:mev(JEit:; oe yvvo:ill.as den eigentlichen
Grund seines nächtlichen Umherstehens im Hause, natürlich nicht im
blossen Hingaffen an sich (das bedentet das Verbum), sondern im
Ausspähen' von Gelegenheiten. Der Sinn des ja sicher verdorbenen
Zva nli/J"It!; kann. nur tpa o'tqJflt:; sein. Fehlt noch das Wort selbst.
Das entnehme ich allS Babrios 174 Cr. \Rhein. Mus. 1926, 471 A.), wo
die lüsternen Satyrn nbn:at vom Volke genannt werden. Also 1;1'0:

nellew hier wie lIEii(!Eiw oben.
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EU L1uk öre YAwX;:'" IUlxalrpr;
afJ7:oyapWL an6eOl' vyeo,' em;1J(Jmrco; aeOVQ1li;
"1ß'.s< , !~(L "oveanatq; I\t uueoaw epatwlj"tl0(J,11 e{!lm'fJ.L

wozu Koecbly; a1rraya./twt ~ine eonettbitu, 'Ümnwulo somnia
tJiSt/; cetera nescit? Ähnliches SchoL Lyk. 766, auch bei
Hobert ,Oidipns' I 19 f, Gamos als Person ist Gott der
Zeugung: rape {}ew'JI ).apneOT:a7:e Philoxenos 13 B. Etwas
anders Anaxandrides If r. 3 (Il p. 148 Kock). Er sagt zu den
Athenern : gebt einander gern Spitznamen, al'pb' yae ijL
"lr; f:'ij:n:(!emjr;, [e{JOY Fap01I ua},e;:T8 ud. Dazu Meineke Anal.
in Ath. 105: Hymenaeum dicit in Iunonis Iovisque n'1tptia?'mn
imita?nentis minist1'aniem, tti vem-'8tulum hominem ornatmn
eum p1'odiisse censens, leed, heisst alles, was der Gottheit
gehört oder von ihr kommt. Brot und Feuer sind dem Volke
heilig: auf das liebe Brot tritt man nicht, die dApt-rOV
dun] ist ja L11]p1JT:e(!Q(; d%'l:1}, der Erde und dem, was daraus
wächst, sind göttliche Kräfte tätig. So kann man sagen.
Ich ziehe zu leeor; yaflo, lieber Themistios 21. Rede heI'an,
wo der Sophist Platon folgend die Geburten eu yapwl1

fordert p. 248 A und erläuternd hinzusetzt: 1'1#101; oe (;eeo;
tpv &ela'cou d:voe0l; rfjt ae1atl]t trol' YV1JatuwV aVlleerjJ.eno; u;

"a.i avCvys'J.'7:0'. Her zeugende Mann heigst hier rapO(; ganz
wie poßo, als Zustand ein die Furcht erregendes Wesen neben
sich hat in dem Dämon (J)6ßol;.

Wie S. 13 angedeutet: yapoi; steht sprachlich neben
ysp,o(; (yepw), yoPO(;, wie *lJdpor; (in oap,-ae ,das Haus ordnend'
S. 14) neben de/tw und 06pol;. Damit wäre denn die Etymo­
logie von yap0l;, yaps;:'/! gefunden: ,Begattung', dann (Ehe-)
,Gatte', yape;:p ist :n:),fjaat a:n:eepatOr;. Täglich und in jeder
Stunde ruft der natÜrliche der Dinge uns zu, dass das
Sinnliche Ursprüngliche ist, nicht aber das Sittliche, und
dass die sittliche Metempsychose, in die das Sinnliche aus­
läuft, in der Färbung sinnlich bleibt. Zwischen sinnlicher
und sittlicher Welt steht in der Mitte, wer sich bemÜht.

IV.
Nun hat aber yapol; einen zweiten Begriff mehrfach

neben sich, aber bis auf einen, darum kontroversen Fall
niemals einen gleichbedeutenden, mit "ai verbunden; ydpo;
"a.i avy"o{p1]atr; z. B. oder yapslv uai avyylY1'sotJat gibt es
nicht, Wir sehen jetzt warum: ya/lsLl! ist eben nichts anderes

Rhein. Mus, f. Philol. N. F. LXXVII. 2



18 E. MalHIS

als avyytyv8oi}m avppelyvvai}at. Bei Leonidas A. P. VI 280
betet eine Mutter zu Rhea für ihre Toohter:

UOfJeYJIJ 2et).~lJrJ\;, napnorvta, ude; v"tivawv
ud\; ydpov d:ßevvat\;, netear:a UOVeoafJvac;.

Der Fall ist klar, bestätigt jene Beobachtung: der eine End­
akt der Mädohenzeit findet statt vor dem Thalamos, das
Singen des Hymenaios, der andere drinnen, 11 avppet~t\; 0 der
cl yapo\;. Besonders gern, aber dem Hergange des Hoohzeits­
festes ganz angemessen, wird yapor; mit avv8/{!~t(; zusammen­
genannt, yape'lv und yapsia{}at mit aVv8tf!yvv'vat und avvete­
JJl·vo{Jat. Beispiele stehen oben S.14.17. Das Brautpaar wurde
,zusammen eingeschlossen" indessen draussen das Hochzeits­
lied erklang. Das verlangte die Sitte; rechtliche Bestimmung
gab es darüber nicht, und wenn die Kirchenväter in solchem
Falle von fJ 7:ai) 'P6pov avvete't(; reden, so meinen sie das
Gebot der Gewohnheit. So reden auch Profauschriftsteller.
Dio Oassius XIX 13 schildert den kaiserlichen Wüstling: amor;
6 2ael5avanallor;, 0' uai tovr; {}eovr; 1H1pou 'PoPWt avvotufCsw
a~twv (vgI.12), aaeÄysm;ara aih;dr; &eß{w. lJY'YJpe pB'P ya(! nollar;
yvvatuar;, ual lJn nlewaw a'Pev uvor; voptpov neoae1}08W\; a'IW'
deyvv.o ud. Plutarch schreibt anschaulich B1'uta mtione lIti
989 A vom Mendesischen Bock: Myerat nOMa'l\; um uaÄair;
ovveteYVVpS110r; yvvat,Zv o'Öu et1Jat ptyvva&m neo&upor;, aHa
:Teor; atyar; tn.o1T'at /ti'iMov und Alex. 2 fJ pev oilv VVftgJ17
(Olympias) neo vv".o<;, avvstex{}TJaav 't07J {}w.apm·,
l!l5o~e ßeonfjc; yevopivYJr; amfjc; t1Jt yaaT:/1i U8eavvov ..
o Oe rJ>tAtnnor; vo.e(!Wt xeovwt pera t'op yci/tov elIJsv ovae avt'ov
bttßaMov.a agJ(!ay'laa 1:fit yaa.(!l .fje; yvvatUoe;. fJ (Je ylVgJ1}
.fjr; agJeayiooc;, &)t8Xo, Alonoe; 8lXev etuova. t'wv oe aÄÄwv
Iwn8wv vgJof!wpSvwv t'~v lltpw, we; aU(ltßsodl1at; gJvÄauijt; 080­
pe'llW'P .wt rJ>tUnn(;)4 t'WlJ nsei 7:0V yapov Y.T:A.. Das erinnert an
die Ausdrucksform des fÜr diese Dinge immer wieder äusserst
ergiebigen Nonnos VUI 208 ff.:

IJ:fHrw el\; aio MY.T:ea ovv lpeeoe11'tt U8eumJwt
aaT:eeonfjt yapt11t ueuoev{}/tivo,;;, ogJea nc; e'tn11t

"H/11]\; "al };e/tÜrJC; vVJLfPOaroAo{ etat "eeavvo{.
Nach der Legende Plut. Romul. I} besorgte der Tempeldiener
dem Herakles die schöne Larentia und bewirtete das Paar
im Tempel "Uv1lv vnoa.aeiaac; uat /tera to oetnvo'll avv8'l(!~eV

wr; o~ .ai) &eof} avt111J. Es ist dies Bild, die eheliche
Vereinigung, nicht aber, wie vermutet wurde, die Gefangen-
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setzung wie sonst, welches Plutarch De facie in orbe hmae
926 C gebraucht hat von dem Zusammenleben der Seele und
des Leibes: rj tpVx~ ou naea rpVOl1' '((ÖL owpa:n am'8le~r:aL

ßeafJel 't'axe'ia "al 1J!vXewt nVeW617t; .. "al &oear:oq; alafhrilik
In Platans ,Timaios' 18D aber ist etwas in Unordnung:
llexov't'at; lrpaflBv "al 't'at; aexovaat; (jcl 'n)v rapwv aVl'8e~11'

ldf)ea Jtl1xaviiaf)m xl~eott; naiv, nämlich dass Gleichgutgeartete
zusammenkommen, wie ohen bei Themistios. Die Gepaarten
werden dann eingeschlossen und der Zeugung überlassen
(,Staat' 460 A steht abgekürzt nur erp' l"ao'tryt; (J'lJ7lte~BWt; in
demselben Zusammenhang). ,Gesetze' IV 721 A heisst es wieder
vollständig: aex~ (j' ead '<wv rBviaBWl' naOalt; nOA.wtJI de' oUX
rj '!:(QV rdflWl' avppet~Lt; "ar. "owwvta; Wohl sagt man et;
rdpov "OLVWl'tav von der Gemeinschaft, die im Geschlecht~

li.~hen besteht, aber rdpwv avppBI~It; "al "owwvla erscheint
mir unmöglich nach allem, was ausgeführt wurde. Also
rapovv't'wv für rdprov beide Male, das zum Überfluss z. B.
Preisigl,es Papyruslexikon für Brautleute und junge Eheleute .
genügend belegt, und 't'wv raflOO'P7:WV "al aWf..tara ~al X(P7flara
xal rptlovt; "al oZ"etovt; avaplxf)fjval Öt' aA.A.11A.(1) ost PJutarch
in der mehrfach erwähnten Schrift über die Ehe 34 und De
fratemo amore 491 E: man soll ara/dav aoe?rpov "al anatfJtal'
pdAuna ovaxeea[vew, "al :n:aea"alovv.a ~al AOtOQ(!Ovv't'a aV1'­
elavvew navUJ.xof)e'lJ rdfW'lJ "al avveter'lJVVal 'lJof..dfWtt; ~ry.

oe6p.aaw. "'t'ryaaflBvov 68 :n:a'iöat; Diese Plutarchstelle mag
zu dem letzten der hier zu behandelnden Probleme überleiten
wegen ihrer Verwandtschaft 1).

V.
Die in dieser Zeitschrift 1925 S. 243 noch unerledigte

Wortinterpretation der Aristotelesschrift ,Vom Staat,e der
Athener' : Iftt "al vvv rae .17t; mv ßa01AeWt; rV1!al"d, rj avp­
PB~U; evravtJa (im Bukolion) r('PII':tat TWL Llwvvawt ual 0 rdp0t;
lässt sich jetzt naohbringen, nur anders als man wollte. Weg
mit der Tautologie 1] aVPflBt~lt; "al 0 rdJw" das erzwingt das
Ausgeführte. Also Interpolation etwa von rj avppsl!;U; "al,
wie bei Hesych steht L1to'Vvaov rdpOt;] 't'fit; 'l:OV ßamA8Wt; yVl!at­
"0, "al tJBOV ylV8t'al ydfWt;? Das wird niemand verantworten
wollen. :Mioh wundert aber, dass noch· niemand ~ aVPftst!;tt;

1) Hes. O'vvsl1sat] O'vyuf1,{}(E)iaett ftEui nvofj ist natürlich nicht
genan, das Richtige folgt aber: 1) (Jv)'ua{}E"f:(!Sal 'nvt.

2*
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auf dem Aristotelespapyrus vor die Tür gesetzt bat, nur nicht
als Interpolation. Sondern: man hält eine Wortverderbung
in der Hand, eine ganz leichte, denn 1] oV~lt:(!~Ir; ist zu schreiben
und die Einsohliessung des Paares ist zu verstehen zu dem
Zweck, damit 0 'yapor; vor sich gehe. Die Einsohliessung war
wichtig und darum ein feierlicher Akt, die Einschliessenden
waren die Freunde und Verwandten, Zeugen der 1'ite ver­
einigten Gatten. Statt aller mag hier nooh ein Zeugnis stehen.
In Platons ,Staat' {V 461 B} heisst es von dem heimlich ge­
borenen Kinde: Y8'w~Oe7:a,' OVX v:no {}VOI.MI 005' vmJ evxaw
<pur;, tcp' exa.owu; TOi.; ya/tw; ev~o'/ltat ~al tegEtal ~cd teeei\;
xat ~vfl,:naaa 1] :n611r; dyafJw'/i ape(1)OVr; ual, mcpEUp,w7'
mcpe/.I/uo!l1eovr; del wvr; l"yovovr; yt'}M>oDm, v:no oxowv
pcdi (Jewijr; d"earBlar; yeyo~lw,. & o!orOr; 6e i/e va/tor;, 8a1) rtr;

7:(7)11 srt )1t,1'7IWV(W11 ,Lt11 ~v7·tg~avror; aexo1l1:or; a:nrrrml 7:WIJ 81J
1/Alx{m ym·atuaw· ?loDov yae um aV8iJI'VOV xal cp1]OOpeV
aVr01) t:rl' 1I:0J.e, uafJmrav(J.t. An die Stelle der im
gewöhnlichen Leben die (JV1'f:;e~" bewirkenden Freunde und
Verwandten der Brautleute setzt Platons idealer Staat die
Priesterberrschaft, an die Stelle der Eigenkirche sozusagen
die Gemeindel,irche. Aber jene sind das Ursprüngliohe, und
heute noch wird, ist das Dorf noch klein, wohl gar die
Gesamtheit der Insassen in die Festlichkeit, in das feste
Zeremoniell hineingezogen, an dem besonders der Bauer, auch
der schlichte Bürger in der Stadt wie der Primitive zäh und
treu, ängstlich fast und mit heiliger Scheu, festhält. Heute
noch wird gepoltert, wie einst, nm ciarch allerlei Gelärme
die bösen Geister vom Brautpaare zu verschenchen. Das
Volk wagt gar nicht das von Vätern her Überlieferte zu
ändern bis zuletzt, und danu wird wenigstens der bezeichnende
Name erhalten; die Sache verbirgt sieb, nnr im Namen lebt
sie still: Polterabend als hat in den Städten vielfach
aufgehört, aber der Name ist auch hier geblieben; es ist
als wenn auf die Kraft des Wortes unter allen Umständen
vertraut wird, im dunklen Drange und eigentlich unbewusst.
Ganz so die Riten: geübt werden sie, wie so oft noch heute,
ohne jede Erinnerung an den wirkliohen Sinn und Wert der
heiligen Handlung, der man sich aus Gewohnheit freiwillig
unterzieht. Was das Volk in seiner Jugend erfahren, das
besitzt es für das Leben, wie der einzelne Mensoh.

Marburg i. H. Ernst Maass.




